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In den letzten Jahrzehnten ist festzustellen, dass die Ballungsräume zunehmender an Bedeutung gewinnen und die Bevölkerung immer mehr vom Land in die Stadt ziehen.(1) (UN DESA, Statista 2021) Dies hat die Auswirkung, dass Kinder und Jugendliche immer weniger mit der Natur, Garten und Landwirtschaft aufwachsen und die Kreisläufe der Natur und der Tiere nicht mehr ausreichend kennen lernen können. 


Daher gewinnen die Themen wie Garten und Natur in der Schule immer mehr an Bedeutung. In einigen Bundesländern in Österreich wird bzw. wurde ein Naturgarten als Erlebnisraum in den Schulen gestaltet und aufgebaut. Dies bringt die Möglichkeit mit die Lehrinhalte vom Klassenraum in den Naturgarten zu verlagern, um den Kinder den natürlichen Kreislauf näher zu bringen. 

Die Natur mit allen erlebbaren Sinnen, die ökologischen Kreisläufe und biologische Vielfalt entdecken. Welche von den SchülerInnen ganzjährig aufgesucht und aktiv mitgestaltet werden kann. Mit dem Einfluss der Natur wie Lichteinflüsse, Klimatische Bedingungen, Witterung, Vegetation, usw. ist keine Einheit gleich wie die nächste und es ist automatisch ersichtlich wie umfangreich und wechselnd unser Natur ist. 

Alexander Mitscherlich äußerte bereits in den sechziger Jahren die Vermutung, dass eine sondere Entfremdung von Natur – wie in den „unwirtlichen Städten“ - soziale und psychische Defizite hervorrufe und dass dieser Zusammenhang besonders bei der Entwicklung von Kindern sichtbar werde. Danach „braucht“ das Kind seinesgleichen - „nämlich Tiere, überhaupt Elementares, Wasser, Dreck, Gebüsche, Spielraum“ (Mitscherlich 1965, S. 24)

Warum werden unsere städtischen Kinder nicht wie Kinder von Menschen behandelt, sondern wie Puppen oder Miniaturerwachsene, von infantilisierten Erwachsenen umgeben, deren städtische Vorerfahrungen sie dermaßen beschädigt haben, dass sie schon gar nicht mehr wissen, was der Mensch bis zum 6., bis zum 14. Lebensjahr für eine Umwelt braucht. (Mitscherlich 1965, S. 25)

Landschaftsräume mit natürlichen Elementen werden als gewünschte Orte für Erholung und Selbstregulation (Herzog u.a. 2003) betrachtet. Eine Studie von Herr Berto (2005) zeigte an einem Studenten, dass vereits das Betrachten von Bildern natürlicher Landschaften eine Erholung von geistiger Müdigkeit bewirke und zwar schon nach zehn Minuten. Der Aufenthalt in natürlciher Umgebung ist in mehreren Hinsichten wirksam: So zeigen Hartig u.a. (2003) Effekte auf die Konzentrationsfähigkeit  bei einem Waldspaziergang. Diese verbesserte Konzentration verhilft auch zu einer besseren Bewältigun von bedeutsamen Lebensaufgaben (Staas u.a. 2003, Staas/Hartig 2004) (Gebhard, U. 2009, S. 109)
Gartenpädagogik unterstützt den Konsum von Obst und Gemüse somit eindeutig und fördert auch die Bereitschaft zu gärtnern und zu kochen. Gleichzeitig zum verbesserten Ernährungsbewusstsein kann der verstärkte Aufenthalt im Freien auch Übergewicht und körperlichen Erkrankungen wie Diabetes Typ 2 vorbeugen oder bekämpfen (Cervinka, Haubenhofer et al., 2016, S. 39). 

Die positiven Wirkungen des Unterrichts im Schulfreiraum auf schulische Leistungen lassen sich in direkte und indirekte unterteilen. Direkte Auswirkungen sind verbesserte schulische Leistungen, insbesondere in naturwissenschaftlichen Fächern, Mathematik und Sprachen, sowie die Verbesserung der Identifikation mit und der Einstellung zur Wissenschaft. Indirekte positive Wirkungen betreffen Wissbegierde und Neugier, Motivation, Arbeitsverhalten, Disziplin und Problemlösungskompetenz. Nebenbei ergibt sich durch die erfolgreichen und schönen gemeinschaftlichen Unterrichtserlebnisse im Schulgarten auch eine verbesserte Bindung zur Schule und Schulgemeinschaft (Dillafruz Williams, 2017).  

Natur fördert die physische Entwicklung: Kinder bewegen sich im Freien ganz von selbst mehr als in Innenräumen. Wenn sie draußen spielen und lernen, tun sie das scheinbar mühelos und nehmen es kaum als körperlich anstrengend wahr, im Gegensatz z.B. zur Bewegung im Turnunterricht. Dabei lernen sie eigene Grenzen kennen und sich selbst besser einzuschätzen, schulen ihre Fein- und Grobmotorik, fördern ihre Sinne und stärken ihr Immunsystem. 

Natur fördert die mentale Entwicklung: Gleichzeitig zu den körperlich Aspekten macht sich regelmäßiger Unterricht im Freien auch auf psychologischer Ebene positiv bemerkbar – psychische Stabilität, Ausgeglichenheit, Konzentrationsvermögen, Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen werden gestärkt, Symptome der Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung (ADHS) können reduziert werden. 

Natur fördert die soziale Entwicklung: Das Sozialverhalten der Kinder und Jugendlichen verbessert sich durch einen regelmäßigen Aufenthalt in der Natur oder einem naturnahen Umfeld nachhaltig: Herausfordernde, praxisorientierte Aufgaben und Teamarbeit fördern nicht nur die Klassengemeinschaft, sondern auch die Kommunikations- und Konfliktlösungskompetenz. 

Natur fördert kognitive Fähigkeiten: Lernen in einer natürlichen Umgebung ist im besten Falle fächerübergreifende Wissensvermittlung und dabei erlebnis- und handlungsorientiert. In einem naturnahen Freiraum zu lernen, fordert Kreativität und Phantasie heraus: Es kann aktiv geforscht und entdeckt werden, sinnliche und unmittelbare Erfahrungen finden statt und machen den Lerneffekt nachhaltig. Das gilt auch für die Schulung des Umweltbewusstseins: PraktischeNaturerfahrungen haben sogar einen stärkeren Effekt auf das Umwelthandeln als reines Umweltwissen. (1)

Das Forschungsinteresse ist, welche Auswirkungen die Natur und Garten auf die SchülerInnen hat. 
Erkenntnisinteresse
Wie wirkt sich die Gartenpädagogik in das Verhalten und der Entwicklung der SchülerInnen aus?

Forschungsfrage 1
Gibt es ein Zusammenhang zwischen der Anwendung von Gartenpädagogik auf das Verhalten der SchülerInnen während dem Unterricht?

Hypothese
Kinder/ Jugendliche welche in Verbindung der Gartenpädagogik unterrichtet werden sind besonders in naturwissenschaftlichen Fächern, Mathematik und Sprachen besser.

Begründung
Die positiven Wirkungen des Unterrichts im Schulfreiraum auf schulische Leistungen lassen sich in direkte und indirekte unterteilen. Direkte Auswirkungen sind verbesserte schulische Leistungen, insbesondere in naturwissenschaftlichen Fächern, Mathematik und Sprachen, sowie die Verbesserung der Identifikation mit und der Einstellung zur Wissenschaft. Indirekte positive Wirkungen betreffen Wissbegierde und Neugier, Motivation, Arbeitsverhalten, Disziplin und Problemlösungskompetenz. Nebenbei ergibt sich durch die erfolgreichen und schönen gemeinschaftlichen Unterrichtserlebnisse im Schulgarten auch eine verbesserte Bindung zur Schule und Schulgemeinschaft (Dillafruz Williams, 2017). 

Forschungsfrage 2
Gibt es einen Zusammenhang zwischen Gartenpädagogik und einer verbesserten Ernährungsbewusstsein und weniger Übergewicht?

Hypothese
Kinder und Jugendliche welche bereits in der Schulzeit sich vermehrt in der Natur aufhalten haben ein besseres Ernährungsbewusstsein und leiden weniger an Übergewicht. 

Begründung
Gartenpädagogik unterstützt den Konsum von Obst und Gemüse eindeutig und fördert auch die Bereitschaft zu gärtnern und zu kochen. Gleichzeitig zum verbesserten Ernährungsbewusstsein kann der verstärkte Aufenthalt im Freien auch Übergewicht und körperlichen Erkrankungen wie Diabetes Typ 2 vorbeugen oder bekämpfen (Cervinka, Haubenhofer et al., 2016, S. 39). 
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Index Thema – Natur und das Verhalten 

	EBENE
	Resilienz-Größe
	Teilaspekte 
	Auswirkung 
	Skala 1-5 (trifft zu oder gar nicht zu)
	Aussage im FB

	
	Einstellung
	Andere Ansichten 
	Kann ich meine Einstellung durch das Wissen der Natur verändern oder nicht.

Sehe ich manche Dinge auch anders an?


	
	Ich lerne vieles mit anderen Augen zu sehen. 

	
	
	Sich gesünder fühlen
	
	
	Ich fühle mich gesünder

	
	
	Natur ist wichtig 
	
	
	Lernen mit der Natur macht kein Sinn

	
	Verhalten
	Konzentrierteres Verhalten 
	Ist mein Verhalten beeinflusst durch das Lernen mit der Natur? Verändert sich mein Körper  dadurch?
	
	Ich fühle mich konzentrierter 

	
	
	Ausgeglichenes Gefühl
	
	
	Ich fühle mich ausgeglichen 

	
	
	Offener gegenüber anderen Menschen 
	
	
	Gegenüber anderen Menschen bin ich offener

	
	
	Stressfreies Verhalten
	
	
	Ich fühle mich nicht mehr so gestresst.

	
	
	Sich motivierter fühlen 
	
	
	Ich fühle mich motiviert. 

	
	Wissen 
	Lehrinhalte besser verstehen
	Ändert sich der Umgang mit der Natur wenn man das Wissen hat? 

Fehlt mir das Wissen um die Natur zu verstehen?
	
	Lehrinhalte kann ich dadurch besser verstehen

	
	
	Achten was man isst
	
	
	Ich achte vermehrt auf meine Ernährung 

	
	
	Besseres verstehen der Lebenskreisläufe
	
	
	Ich verstehe die Lebenskreisläufe besser 

	
	
	Natur von anderer Seite kennen lernen. 
	
	
	Ich lerne die Natur von einer anderen Seite kennen. 


Fragebogen – Gartenpädagogik

Liebe Teilnehmerinnen, liebe Teilnehmer, 

vielen Dank für dein Interesse an unserer Untersuchung. In diesem von uns erstellten Fragebogen geht es um verschiedene Situationen während des Lernprozesses. Dabei gibt es keine richtigen und falschen Antworten. Wir interessieren uns für deine individuelle Einschätzung. 

Die Bearbeitung des Fragebogens dauert etwa 5-10 Minuten. Nehme dir bitte ausreichend Zeit und versuche Ablenkungen zu vermeiden. Die Daten werden nur für wissenschaftliche Forschungszwecke verwendet und die Auswertung erfolgt anonym. 

1. Geschlecht? (Q_1)
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2. Wie alt bist du?  (Q_2)       ________________________



IS
3. Woher kommst du? (Q_3)________________________



IS
4. Wie wichtig ist dir die gesunde Ernährung?
(Q_4)       


OS
        sehr wichtig

(1)


wichtig


(2)
mäßig wichtig

(3)
unwichtig


(4)
 sehr unwichtig

(5)
5. Hast du eine Landwirtschaft?
(Q_5)      




NS

JA   


(1)

                                       
NEIN
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6. In welcher Ausbildung befindest du dich gerade?
  (Q_6)       

NS
 Volksschule


(1)






Mittelschule

(2)
Fachschule


(3)
  höher bildende Schule 
(4)




Sonstiges


(5)
7. Schätze folgende Aussagen für dich persönlich ein.  (Q_7)       


IS
Fragenbatterie*
1= Ich stimme voll zu

5= Ich stimme gar nicht zu

	
	1
	2
	3
	4
	5

	Mir ist die Umwelt sehr wichtig(1)
	□
	□
	□
	□
	□

	Während dem Unterricht bin ich gerne im freien(2)
	□
	□
	□
	□
	□

	Ich Interessiere mich für die Natur(3)
	□
	□
	□
	□
	□

	Durch das Lernen im der Natur lerne ich neue Seiten von mir kennen.(4)
	□
	□
	□
	□
	□

	Ich kenne  und verstehe die  Natur und Umwelt(5)
	□
	□
	□
	□
	□

	Mir ist Umweltschutz sehr wichtig. (5)
	□
	□
	□
	□
	□

	Ich lege viel Wert darauf mich gesund zu ernähren.(5)
	□
	□
	□
	□
	□


8. Schätze folgende Aussagen für dich persönlich ein.  (Q_8) Metrisch      

IS
INDEX/Fragebatterie
1= Ich stimme voll zu
5= Ich stimme gar nicht zu

(Q_8.1)  Durch das Lernen in der Natur bin ich konzentrierter
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.2)  Durch das Lernen in der Natur fühle ich mich ausgeglichen.
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.3)  Durch das Lernen in der Natur kann ich die Lehrinhalte besser verstehen
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.4)  Durch das Lernen in der Natur achte ich darauf was ich esse.
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.5)  Durch das Lernen in der Natur kann ich die Lebenskreisläufe besser verstehen.
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.6)  Durch das Lernen in der Natur fühle ich mich gesünder.
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.7)  Durch das Lernen in der Natur sehe ich viele Dinge mit anderen Augen.
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.8)  Durch das Lernen in der Natur bin ich offener meiner Mitmenschen gegenüber.
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.9)  Durch das Lernen in der Natur fühle ich nicht mehr so gestresst. 
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.10)  Ich finde das lernen in und mit der Natur macht kein Sinn.
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.11)  Ich fühle mich motivierter wenn ich in der Natur lerne.  
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


(Q_8.12)  Durch das Lernen in der Natur lerne ich die Natur von einer anderen Seite kennen. 
	Stimme voll zu
	1
	2
	3
	4
	5
	Stimme gar nicht  zu

	
	
	
	
	
	
	


VIELEN DANK FÜR DEINE TEILNAHME!!!
Stichprobe beschreiben:

 
Um die Forschungsfragen der vorliegenden Arbeit zu beantworten, erfolgte eine quantitative Umfrage. Es wurden 30 SchülerInnen und Schüler zu dem Thema Natur und das Verhalten befragt anhand eines Fragenbogens. Die Befragung fand zwischen dem 16.6 und dem 30.6.21 statt. Die Befragten waren bewusst SchülerInnen aus verschiedenen Schulstufen und Alter. Neben der Durchführung der Umfrage wurde auch ausgewählte Literatur herangezogen, um bereits vorhandene Forschung miteinzubeziehen. Die vorliegende Arbeit vereint somit Literaturarbeit und Arbeit aus der quantitativen Erhebungsmethoden. 










